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Groß Bauen. Großbaustellen von der Antike bis zur Gegenwart

GroÃbauten sind technische Meisterwerke, deren Er-
richtung einen hohen logistischen Aufwand, technisches
Knowhow, gleichzeitig aber auch gesellschaftlichen Kon-
sens erfordern. Trotz ihres innovativen Charakters und
symbolischen Wertes sind GroÃbaustellen in der Gegen-
wart in deutlichen Misskredit geraten. Zu teuer, viel-
fach unzureichend koordiniert und mit Ã¼berzogenen
politischen Erwartungshaltungen Ã¼berladen, so wer-
den viele der bekannten GroÃbauvorhaben wie der Berli-
ner Flughafen BER oder Stuttgart 21 in der Ãffentlichkeit
diskutiert.

Dies ist nicht erst in der Gegenwart so, wie et-
wa die Ã¼ber 600-jÃ¤hrige Bauzeit des KÃ¶lner Doms
zeigt. Fragmente groÃer Bauten, wie der Turmstumpf
des Doms mit dem mittelalterlichen Baukran, prÃ¤gten
das Bild historischer StÃ¤dte und Landschaften Ã¼ber
Jahrhunderte, ohne dass die Bauten je fertig gestellt
wurden. Beispiele fÃ¼r VerzÃ¶gerungen und Probleme
bei GroÃbauvorhaben von der Antike bis in die Neu-
zeit sind zahlreich. Umso Ã¼berraschender ist, dass es
bisher kaum Ã¼bergreifende und vergleichende Ana-
lysen zur Geschichte und gesellschaftlichen Bedeutung
der GroÃbaustelle gibt. Das in Kooperation zwischen der
Forschergruppe âXXL â Monumentales Wissenâ des Ex-
zellenzclusters TOPOI und dem DFG-Graduiertenkolleg
âKulturelle und technische Werte historischer Bautenâ
an der BTU Cottbus-Senftenberg organisierte Quer-
schnittskolloquium âGroÃ Bauen. GroÃbaustellen von
der Antike bis zur Gegenwartâ griff diesen Umstand

auf und diskutierte anhand von Fallbeispielen aus un-
terschiedlichen zeitlichen und regionalen Kontexten
die kulturelle und technische Bedeutung unfertiger
GroÃbauwerke im oft langen Zeitraum ihrer Entstehung
sowie deren sich wandelnde gesellschaftliche Rezeption.

Die ErÃ¶ffnungsveranstaltung in der Heilig-Geist-
Kapelle der Humboldt-UniversitÃ¤t zu Berlin verdeut-
lichte gleich zu Beginn der Tagung die verschiedenen
Zugriffe auf dieses Thema. WÃ¤hrend KLAUS RHEIDT
(Cottbus) nach der BegrÃ¼Ãung durch die PrÃ¤sidentin
des Deutschen ArchÃ¤ologischen Instituts Friederike
Fless in seiner EinfÃ¼hrung die Analogien zwischen
historischen und gegenwÃ¤rtigen Problemlagen beim
âGroÃen Bauenâ hervorhob, zielte der Festvortrag des
Schweizer Publizisten JÃRGEN LAUBER (Courgevaux)
auf eine Generalkritik des Systems Ã¶ffentlichen Bauens
in der Bundesrepublik, die dabei aber wenig Einblick in
die Welt heutiger GroÃbaustellen gewÃ¤hrte.

Die erste Sektion der Tagung widmete sich der
Entwicklung bautechnischer Neuerungen und arbeitsor-
ganisatorischer Fortschritte im Rahmen monumentaler
Bauprojekte. Mit seinemVortrag zummÃ¶rtellosen Bau-
en imÃgypten der SpÃ¤tzeit veranschaulichteMAXBEI-
ERSDORF (Cottbus) am Beispiel der Umfassungsmauer
des Sonnentempels von Heliopolis die Vorteile der Kon-
struktionsweise in abwechselnd konkaven und konve-
xen Segmenten. Die wellenfÃ¶rmigen Ziegellagen, de-
nen in Querrichtung der Mauer eine GegenkrÃ¼mmung
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entsprach, gewÃ¤hrleisteten zum einen ein hohes MaÃ
an Standsicherheit bei HorizontalkrÃ¤ften und brachten
zum anderen bereits wÃ¤hrend des Bauvorgangs Vor-
spannung in die Konstruktion. Somit konnte im Binnen-
mauerwerk auf die Verwendung von LehmmÃ¶rtel ver-
zichtet, und durch die Einteilung der Mauer in abwech-
selnd hochgezogene Segmente der Bauprozess beschleu-
nigt werden.

EVELYNE BUKOWIECKI (Rom) und ULRIKE WULF-
RHEIDT (Berlin) hoben in ihrem Beitrag die logistische
Meisterleistung bei der Errichtung der stadtrÃ¶mischen
PalÃ¤ste der Kaiserzeit auf dem Palatin hervor, die in-
nerhalb relativ kurzer Zeitspannen errichtet wurden.
Diese kurzen Bauzeiten konnten nur dank einer Stan-
dardisierung des Baumaterials Ziegel und seiner quasi-
industriellen, monopolisierten Herstellung erreicht wer-
den. Die dadurch erwirkte Vereinheitlichung der Bauvor-
gÃ¤nge beschleunigte den Baufortschritt und war logis-
tisch von groÃemVorteil. Eine Kalkulation des eingesetz-
ten Baumaterials und eine Rekonstruktion seines Trans-
portwegs verdeutlichten auÃerdem, inwelchemAusmaÃ
diese und Ã¤hnliche GroÃbaustellen die Infrastruktur im
antiken Rom herausforderten.

Der Vortrag von WERNER LORENZ (Cottbus) be-
leuchtete daraufhin die Rolle eines anderen Bau-
stoffs in seiner Bedeutung fÃ¼r den Wiederaufbau
des Eremitage-Komplexes in St. Petersburg in der
Mitte des 19. Jahrhunderts. Nach dem verheerenden
Brand des Winterpalastes im Dezember 1837 wurden
in sÃ¤mtlichen GebÃ¤uden des Eremitage-Komplexes
die traditionellen Tragwerke durch vermeintlich feuer-
sichere Eisenkonstruktionen ersetzt. Auch die ab 1842
errichtete Neue Eremitage erhielt eiserne Dach- und
Deckentragwerke. Das in kurzer Zeit realisierte GroÃ-
projekt gab der Entwicklung der neuen Konstruktions-
sprache des Stahlbaus einen gewaltigen Schub. An aus-
gewÃ¤hlten Beispielen prÃ¤sentierte der Vortrag ein-
drucksvoll die fortschreitende Entwicklung von Kompe-
tenz in der Verwendung des Baumaterials Eisen. Erfah-
rungen und Versuchsserien wÃ¤hrend des Baus bewirk-
ten, dass die GroÃbaustelle faktisch den Charakter ei-
nes Real-Labors fÃ¼r die Entwicklung und Effektivie-
rung von Tragwerken und Konstruktionsdetails hatte.
Dies fÃ¼hrte zur Entwicklung einer Vielzahl an modul-
haft aufgebauten Konstruktionsvarianten und zu einer
Optimierung der BauablÃ¤ufe.

Mit grundlegenden Ãberlegungen zu Organisation,
Logistik und Infrastruktur einer GroÃbaustelle befass-
ten sich die VortrÃ¤ge der folgenden zweiteiligen Sek-

tion. LAURA WEIS (Cottbus) diskutierte die bislang nur
unzulÃ¤nglich untersuchten wassertechnischen Bauten
der NabatÃ¤er im heutigen Jordanien unter der Frage,
ob die nabatÃ¤ischeWassertechnik als eine Adaption der
besten Ingenieursleistungen benachbarter Kulturen an
die geologisch-geographischen Gegebenheiten einer ari-
den Landschaft charakterisiert werden kann. Anschau-
lich konnte sie zeigen, wie das wohl binnen etwa 100
Jahren errichteteWasserversorgungssystem der Karawa-
nenstadt Petra eine permanente GroÃbaustelle darstellte.

HENNING BURWITZ (Cottbus) stellte daraufhin
neue Ãberlegungen zur Rekonstruktion des Hadrian-
Tempels von Kyzikos vor. Seine Kombination von Infor-
mationen aus der antiken Literatur mit dem erhaltenen
Baubefund bildete die Grundlage fÃ¼r eine neue Idealre-
konstruktion der aufgehenden Architektur.

JENS RÃFFER (Bern) gab daraufhin einen quellen-
basierten Ãberblick zur Organisationsstruktur und zum
Bauablauf hoch- und spÃ¤tmittelalterlicher GroÃbau-
stellen. Unterschiedliche Schrift- und Bildquellen sowie
Werkrisse und ReiÃbÃ¶den bezeugen einen qualitativen
Umbruch im Baubetrieb zu Beginn des 13. Jahrhunderts.
Dabei gingen bautechnische Innovationen mit der Ent-
wicklung neuer Organisationsstrukturen einher. Im Zu-
ge dieser VerÃ¤nderungen entwickelte sich auch das Be-
rufsbild des Baumeisters vom Steinmetz hin zum Bauun-
ternehmer, der mehrere Baustellen gleichzeitig betreuen
konnte.

GERHARD SÃLTER (Berlin) stellte daraufhin den
Bau der Berliner Mauer als lÃ¤ngstes GroÃprojekt des
ostdeutschen Plansozialismus dar. Dabei stand das kom-
plexeWechselspiel zwischen den politisch-ideologischen
Rahmenbedingung und der Planung und Umsetzung der
BaumaÃnahmen im Fokus der PrÃ¤sentation. Die imAu-
gust 1961 errichtete Grenze hatte zunÃ¤chst stark provi-
sorischen Charakter. Eine Vielzahl an kleinteiligen MaÃ-
nahmen wurde von Ã¶rtlichen Offizieren geplant. Ver-
einheitlicht wurde der Bauzustand der Mauer erst in ei-
ner zentral geplanten zweiten Phase ab 1965. Durch-
gÃ¤ngig entstand nun ein nach beiden Seiten geschlosse-
ner Grenzstreifen mit standardisierten Sperrelementen.
Ab 1974 begannen schlieÃlich die Arbeiten an einer dau-
erhaft konzipierten Befestigung, die Effizienz mit Ãsthe-
tik verbinden sollte.

Einen Ã¼berzeugenden Versuch, die Monumenta-
litÃ¤t vonGroÃbauprojekten des Neu-Sumerischen Staa-
tes im ausgehenden 3. Jahrtausend v. Chr. zu quantifi-
zieren, prÃ¤sentierte der Vortrag von HAGAN BRUNKE
(Berlin) im zweiten Teil der Sektion. Mathematische Be-
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rechnungen und administrative Dokumente aus der Zeit
der III. Dynastie von Ur gestatten es, die erforderlichen
personalen Arbeitsleistungen bei der Errichtung groÃer
Baukomplexe (z.B. der Zikkurat von Uruk) zu benennen
und die damit verbundenen Kosten abzuschÃ¤tzen. Als
Ergebnis der Berechnungen zeigte sich, dass die Kosten
fÃ¼r den Ziegel-Rohbau der Zikkurat gemessen am Pro-
duktionsaufkommen der neu-sumerischen Gesellschaft
Ã¼berraschend niedrig waren.

Mit schriftlichen Quellen zu Bauprozessen im Alter-
tum befasste sich daraufhin auch SEBASTIAN PRIGNITZ
(Berlin). Er prÃ¤sentierte eine Inschrift aus dem 4. Jahr-
hundert v. Chr., die nahe des antiken Ortes Tegea in Ar-
kadien gefunden wurde und Regularien zur Errichtung
sakraler und Ã¶ffentlicher Bauten festhÃ¤lt. Das im Text
als âgenerelle Regelungâ (ÎºÎ¿Î¹Î½á½° ÏÏÎ³Î³ÏÎ±ÏÎ¿Ï) bezeich-
nete Dokument, von dem wohl nur etwa die HÃ¤lfte er-
halten ist, liefert aufschlussreiche Hinweise dazu, welche
Bedingungen fÃ¼r VertrÃ¤ge zwischen der Polis Tegea
und den Bauunternehmern galten, die einen Bauauftrag
Ã¼bernahmen. Die Inschrift bietet Einblick in wechsel-
seitige Pflichten und Rechte, gibt Informationen zu Ver-
tragsstrafen bei VerstÃ¶Ãen und nennt die zustÃ¤ndigen
Kommissionen und Gremien.

Der gebauten Architektur als Informationsquelle zu
antiken GroÃbaustellen bediente sich DANIEL LOH-
MANN (Aachen) in seinem Vortrag zur Planungs- und
Baugeschichte des antiken Jupiterheiligtums von Helio-
polis/ Baalbek im heutigen Libanon. Anhand der ko-
lossalen Mauerquader des frÃ¼hkaiserzeitlichen Tem-
pelpodiums, deren Gewicht etwa tausend Tonnen be-
trug, thematisierte er zum einen die praktischen Her-
ausforderungen des Bauprozesses. Zum anderen deute-
te er denMegalithismus als absichtsvolles gestalterisches
Mittel zur Inszenierung von GrÃ¶Ãe und Macht des
rÃ¶mischen Staates. Die monumentalen Dimensionen
des Tempels wurden auch durch eine gezielte Gestaltung
der FreiflÃ¤chen und die Herstellung geometrischer Be-
zÃ¼ge zwischen den einzelnen BaukÃ¶rpern inszeniert.
Von Seiten der computergestÃ¼tzten Visualisierung bau-
archÃ¤ologischer Forschungsergebnisse nÃ¤herten sich
DOMINIK LENGYEL und CATHERINE TOULOUSE (bei-
de Cottbus) dem Jupiterheiligtum von Baalbek. Im kon-
kreten Fall bedeutete die GroÃbaustelle nicht nur durch
den bloÃenUmfang des Bauvorhabens eine besondere lo-
gistische Herausforderung sondern auch durch das Ne-
beneinander von Baustellen- und Kultbetrieb.

AbschlieÃend betrachtete RAINER ATZBACH (Aar-
hus) aus archÃ¤ologischer und bauhistorischer Sicht die

mittelalterliche Burg als Baustelle. Aufgrund ihrer viel-
schichtigen praktischen aber auch symbolischen Funk-
tionen stellte die Burg die mit Abstand komplexeste Bau-
aufgabe des Mittelalters dar, die eine einzelne Fami-
lie oder Person verantwortete. In einem ausgewogenen
Ãberblick wurden die wichtigsten Aspekte des Burgen-
baus vorgefÃ¼hrt, wie die Wahl des geeigneten Bau-
platzes, Motivationen fÃ¼r Standortverlagerungen oder
Probleme und LÃ¶sungen der Bauplanung und Bauaus-
fÃ¼hrung.

In einem breiten zeitlichen und rÃ¤umlichen Quer-
schnitt widmete sich die folgende Sektion am zwei-
ten Tag der GroÃbaustelle als Prestigeobjekt. DO-
MINIK MASCHEK (Birmingham) stellte neue Ãberle-
gungen zu monumentalen TerrassenheiligtÃ¼mern im
spÃ¤trepublikanischen Mittelitalien vor und richtete da-
bei den Fokus auf die modellhafte Ermittlung des Bauauf-
wands fÃ¼r diese GroÃprojekte. Die vorgestellte Analy-
semethode beruht zum einen auf einer Rekonstruktion
der Bauvolumina und der nÃ¶tigen Werkprozesse. Zum
anderen fuÃt sie in Ermangelung entsprechender anti-
ker Quellen auf quantitativen Informationen zum Bau-
aufwand einzelner Arbeitsschritte aus vorindustriellen
BauhandbÃ¼chern des 19. Jahrhunderts.

AnschlieÃend diskutierte KLAUS RHEIDT (Cottbus)
die unterschiedlichen Phasen des Baufortschritts an der
mittelalterlichen Kathedrale von Santiago de Compos-
tela. Anhand der wechselvollen Baugeschichte der Ka-
thedrale zwischen der Mitte des 11. und dem beginnen-
den 13. Jahrhundert wurde vorgefÃ¼hrt, dass der erfolg-
reiche Abschluss einer mittelalterlichen GroÃbaustelle
nicht nur von der LÃ¶sung erheblicher bautechnischer,
logistischer und wirtschaftlicher Probleme, sondern auch
wesentlich vom Konsens der am Bau beteiligten Akteu-
re und Institutionen abhÃ¤ngig war. Die ausgezeichnete
Quellenlage erlaubt einen besonderen Blick auf die Ge-
schichte dieses mittelalterlichen GroÃbauprojekts, durch
den vor allem das Spannungsfeld zwischen dem Prestige-
streben der Bauherren und dem Protest der vom Baube-
trieb betroffenen BevÃ¶lkerungsteile und Institutionen
deutlich zutage tritt.

Im Fortgang der Sektion analysierte C. JULIUS
REINSBERG (Frankfurt am Main) den Bau der Moskau-
er Metro als propagandistisches GroÃereignis. Einem
Mangel an Knowhow, Werkzeug und Spezialisten auf
den Baustellen stand der Mythos der GroÃbaustelle als
Schmiede einer neuen Gesellschaft gegenÃ¼ber. Der Bau
der Moskauer Metro geriet somit zu einem machtpoliti-
schen Instrument zur Durchsetzung einer neuen staat-
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lichen und gesellschaftlichen Ordnung und stand sinn-
bildlich fÃ¼r die inselhaften Prestigeprojekte des Stali-
nismus.

Den sozialistischen StÃ¤dtebau reflektierten in der
Folge auch FELIX RICHTER und KATHARINA SEBOLD
(beide Cottbus) am Beispiel der StÃ¤dte Hoyerswer-
da und Greifswald. Im Zentrum ihrer gemeinsamen
Betrachtungen stand das SpannungsverhÃ¤ltnis zwi-
schen Bedeutungsprojektion und Bedeutungsverlust im
StÃ¤dtebau der DDR. Inszeniert wurde das GroÃbauvor-
haben âHoyerswerdaâ als prestigetrÃ¤chtiges Vorzeige-
projekt fÃ¼r den Einsatz neuer industrieller Konstruk-
tionsmethoden. Die Umgestaltung der Innenstadt von
Greifswald ab den ausgehenden 1960er-Jahren stand im
Gegensatz dazu fÃ¼r den Versuch einer Anpassung an
historische RaumgefÃ¼ge und Architekturformen.

AbschlieÃend befasste sich VERENA PFEIFFER-
KLOSS (Cottbus) mit dem U-Bahn-Bau in West-Berlin
zwischen 1952 und 1994 und verdeutlichte in ihrem Vor-
trag die groÃen AnsprÃ¼che und den politische Pres-
tigecharakter der Verkehrsplanung in der Teilstadt. So
sollte die U-Bahn zum einen ihre verkehrstechnische Un-
abhÃ¤ngigkeit garantieren und ArbeitsplÃ¤tze schaffen,
zum anderen aber auch ein Symbol der politischen Frei-
heit und des westlichen Wohlstandes darstellen.

Nach einer Exkursion in den FÃ¼rst-PÃ¼ckler-Park
Branitz, in der Parkleiter CLAUDIUS WECKE (Cottbus)
den Tagungsteilnehmern anschaulich die Entstehung des
Gartenkunstwerks vor Augen fÃ¼hrte, stand in der ab-
schlieÃenden Sektion das Thema âBauprogramm und
RealitÃ¤tâ im Mittelpunkt. FELIX LEVENSON und SE-
BASTIAN HAGENEUER (beide Berlin) stellten dazu das
aus dem 4. Jahrtausend v. Chr. stammende Steinstiftge-
bÃ¤ude aus Uruk vor, dessen Machart im Orient ein-
zigartig ist, weil es sich im Unterschied zu den ansons-
ten in SÃ¼dmesopotamien Ã¼blichen Lehmbauten der
spÃ¤ten Urukzeit um Steinarchitektur mit hoher Detail-
genauigkeit handelt. Diese durch technologische Fines-
sen und konstruktive Innovationen charakterisierte Bau-
weise wurde wohl aufgrund des hohen Gewichts der
Konstruktion nie wiederholt.

Der Vortrag von CATHARINE HOF (Berlin) fÃ¼hrte
in die ostrÃ¶mische Pilger- und Handelsmetropole Ser-
giupolis/ Resafa und diskutierte die Baustellenorganisa-
tion an der Stadtmauer, deren Errichtung den groÃ an-
gelegten Ausbau der Stadt im frÃ¼hen 6. Jahrhundert n.
Chr. begleitete. Anhand baulicher Merkmale konnten ein
GroÃteil der Baulose sowie einzelne wiederholt auftre-
tendeWerkgruppen identifiziert sowie Kalkulationen zur

Dauer der Bauarbeiten angestellt werden.

ImAnschluss daran stellteMIGUEL TAÃNGUZMÃN
(Cottbus/ Santiago de Compostela) die beeindruckenden
barocken BaumaÃnahmen amKathedral-Bezirk von San-
tiago de Compostela ab der zweiten HÃ¤lfte des 17. Jahr-
hunderts vor. Die mannigfaltigen, szenografisch anmu-
tenden Arbeiten am AuÃenbau, die in einem Zeitraum
von etwa einhundert Jahren durchgefÃ¼hrt wurden, fan-
den im Inneren der Kathedrale kaum Entsprechung. Le-
diglich die Capilla mayor erfuhr eine ausfÃ¼hrliche ba-
rocke Umgestaltung.

Den gegenwÃ¤rtigen Umgang mit einem als schwie-
rig zu bezeichnenden Bauerbe thematisierte der Vortrag
von PABLO ARBOLÃDA (Weimar). Er betrachtete eine
groÃe Gruppe an Bauten der sizilianischen Nachkriegs-
zeit, deren Errichtung begonnen, jedoch aus politischen,
wirtschaftlichen oder bautechnischen GrÃ¼nden nie-
mals fertiggestellt wurde. Angesichts ihres prÃ¤gnanten
Einflusses auf das Bild der sizilianischen StÃ¤dte und
Landschaften wurden die politischen, Ã¶konomischen
und sozialen Gegebenheiten problematisiert, deren fass-
bares Erbe die Betonruinen darstellen. Zum anderenwur-
de nach den MÃ¶glichkeiten gefragt diese âNicht-Orteâ
in den Lebensraum der sizilianischen Gesellschaft zu in-
tegrieren.

Den Abschluss des Kolloquiums bildeten Betrach-
tungen von WERNER KOGGE (Berlin), der die darge-
brachten TagungsbeitrÃ¤ge zu den Produkten und Pro-
zessen des GroÃ Bauens in gegenwÃ¤rtige theoretische
Diskussionen einbettete. Dabei stellte er fest, dass das
PhÃ¤nomen der GroÃbaustelle auf einer Landkarte der
aktuellen Theoriebildung nur schwer zu verorten ist.
Dennoch konnten Perspektiven fÃ¼r mÃ¶gliche neue
ForschungsansÃ¤tze erÃ¶ffnet werden, so zum Beispiel
im Theoriefeld der Erinnerungskultur.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion 1: Die GroÃbaustelle als Innovationspool

Max Johann Beiersdorf (Cottbus): Zu hoch gesta-
pelt? MÃ¶rtelloses Bauen als Innovation im Ãgypten der
SpÃ¤tzeit.

Evelyne Bukowiecki (Rom) / UlrikeWulf-Rheidt (Ber-
lin): Ziegel fÃ¼r den Kaiser. RÃ¶mische Palastbauten als
logistische Meisterleistung.

Werner Lorenz (Cottbus): TÃ¼fteln. Testen. Optimie-
ren. Die Stahl-Baustelle Eremitage um 1840.

Sektion 2: Organisation, Logistik, Infrastruktur der
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GroÃbaustelle

Laura Weis (Cottbus): NabatÃ¤ische Wassertechnik.
Eine GroÃbaustelle innerhalb einer ariden Landschaft.

Henning Burwitz (Cottbus): “â¦ und es gehe Ã¼ber
Menschenkraft, es auszufÃ¼hren.” Der Tempel in Kyzi-
kos - ein GroÃprojekt Hadrians.

Jens RÃ¼ffer (Bern): Organisationsstruktur und Bau-
ablauf hoch- und spÃ¤tmittelalterlicher GroÃbaustellen.

Gerd SÃ¤lter (Berlin): Eine Mauer fÃ¼r Berlin. Pla-
nen und Bauen an einem endlosen GroÃprojekt der DDR.

Hagan Brunke (Berlin): Arbeitsaufwand und Kosten
bei GroÃprojekten in Sumer.

Sebastian Prignitz (Berlin): Die altgriechische Bau-
vergabeordnung von Tegea in Arkadien.

Daniel Lohmann (Aachen): Superlative baulicher Art:
Das antike Jupiterheiligtum Baalbek.

Dominik Lengyel (Cottbus)/Catherine Toulouse
(Cottbus): Baalbek als GroÃbaustelle.

Rainer Atzbach (Aarhus): Die mittelalterliche Burg
als Baustelle. Anmerkungen aus archÃ¤ologischer und
bauhistorischer Sicht.

Sektion 3: GroÃbaustellen als Prestigeobjekte

Dominik Maschek (Birmingham): GroÃbaustellen in
Zeiten der Krise. Neue Ãberlegungen zu monumentalen
HeiligtÃ¼mern im spÃ¤trepublikanischen Mittelitalien.

Klaus Rheidt (Cottbus): Zwischen Prestige und Pro-
test - Die Baustelle der mittelalterlichen Kathedrale von
Santiago de Compostela.

C. Julius Reinsberg (Frankfurt a.M.): Helden der Ar-

beit unter Tage. Der Bau der Moskauer Metro als propa-
gandistisches GroÃereignis.

Felix Richter (Cottbus) / Katharina Sebold (Cottbus):
Vom Prestige ins Abseits? Die Experimental- und Re-
ferenzobjekte Hoyerswerda und Greifswald zwischen
Bedeutungsprojektion und Bedeutungsverlust im DDR-
StÃ¤dtebau.

Verena Pfeiffer-Kloss (Cottbus): Enge Rahmen groÃ
Bauen. 60km U-Bahn und 62 U-BahnhÃ¶fe fÃ¼r West-
Berlin.

Exkursion mit Vortrag im Park Branitz

Claudius Wecke (Cottbus): Von der GroÃbaustel-
le zum Gartenkunstwerk. ParkfÃ¼hrung durch den
FÃ¼rst-PÃ¼ckler-Park Branitz.

Sektion 4: Bauprogramm und RealitÃ¤t

Felix Levenson (Berlin) / Sebastian Hageneuer (Ber-
lin): Das SteinstiftgebÃ¤ude in Uruk: Ein gescheitertes
Experiment?

Catharine Hof (Berlin): Baulos,Werkgruppe und Pen-
sum â Zur Baustellenorganisation an der Stadtmauer von
Resafa.

Miguel Tain Guzman (Cottbus/Santiago de Compos-
tela): From Medieval Complexity to Baroque Scenogra-
phy. The Remodelling of the Cathedral District of Santia-
go de Compostela.

Pablo ArbolÃ©da (Weimar): Incompiuto Siciliano:
The Critical Power of a New Kind of Ruins.

Zusammenfassung und Ausblick

Werner Kogge (Berlin): GroÃbaustellen in der
Theorielandschaft. Ãberlegungen zu mÃ¶glichen For-
schungsansÃ¤tzen.
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